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3Uuftrirte fcfyœeijerifcfje fjartbœer!er=(geitung.

Sureau unb Stopnung fotCen im genannten ©tabtiffement ebenfalls

pergeftellt werben.

Sitte batterljttfte Stute für 3inïtiledj=(£ttquetteu
an Utofenftöddjen je. bereitet man naip S SS. 3K ö f e r in ber „2anb=

wirtpfcp. 3«tf<pr.", inbem man 1 ®pl. RupferBitriol unb 1 ®pl.
cplorfaureS Ralium in ber ca. 36facpen Stenge reinen Staffers auf»

Iß§t. ®ie fo gewonnene SEinte pat eine peflblaugrüne Sarbe, Wirb

aber auf 3int tieff^warj. ®aS ©cpreiben ïann mit einer ®änfe= ober

©taplfeber gefcpepen. ®ie betriebenen 3inïblâttd)en läfjt man ca. 2

SOÎinuten abtrodnen unb in einem ©efäp mit reinem Staffer gepörig

abfpülen. Sie werben bann abgetrotfnet unb mit einem öligen ßappen

überfahren.

©In§ bereit uttb brel/ett.
©Ia§ tann man ganj gut burcpboprcn, wenn man fiep eines ge»

pärieten ©taplboprerg, mit Serpentin ©pirituS befeuchtet, bebient.

Stan Jdjleift ben Soprer mit einer langen ©pip unb pinreidjenb
leeren Swifdjenräumen. ®aS Sohren gept fcpneHer Bon ftatten, wenn
ber Serpentin mit Rantppergumtnt gefättigt ift. ÎOtit einem harten
SOSerïjeug fann auf folche Steife eingeöltes ©las felbft mit Heitren

Södjern Bon etwa '/„ Sott jo fdjnett burcpboprt werben wie ©ujjeijen.
Statt ïann fiep babei eines SruftboprerS bebienen, wobei man nur
barauf achten tnufi, bajj ber ©toct ftetig bleibt, bamit ber SSoprer

nid)t bridjt. ©laS ju feilen, nimmt man eine 12jöttige Still »Seite,

einfact) gehauen unb mit ber oben angegebenen Söfung, Serpentin
mit Rampper gefättigt, befeuchtet, unb man ïann bann bem Staterial
eine beliebige fform geben, wie bei Steffing. Uni ®IaS in ber ®rep=

banï ju brechfein, fterfe man eine Seite in ben SBerïjeugftod unb be=

feuchte mit Serpentin unb Rampher, wie Borher. Um ©taSröpren

einjuwicfetn, bringe man fetbe in eine SDreïjbanïfpinbet Bon partem

§oIäe, bie man mit einer ©ifenftange mit 3entren burch einen Stocf

Bon Rirf<pbaumpot3 ober weichem Sporn t)erftet(en ïann, unb gebrauche
bie Stäche einer einfachen gehauenen Seite in ben SSertjeugftod, an»

gefeuchtet wie Borpr, wobei man aber tangfam ju SDßerle gehen mufs.

©rope ßödjer ïônnen fchnett Bon einem röhrenförmigen ©tat)iwerÏ3eug

gejchnitten werben, weldjeS an bem ©nbe wie eine freite ober mit
feinen 3ät)nett gefcpnitten ift, wobei natürlich grojje ©orgfatt ati3U»
Wenben. ®ie Sücffeite beS ©lafeS ift gut mit Steiptatten ober auf
anbere Steife 3u Berfepen, um febem Steepen burcp ungleichen ©tuet
Bot3ubeugen. ®ieS SBertjeug pütt aber teine 3U fdjnette Sewegung
auS. Sefeucptet, wie Borangegeben, ïann ©laS auf fotepe einfache

Steife gan3 gut geboprt unb 3ugeridjtet werben.

(SercerMicfyes 3iI6ungstt)efm.
©ttpcrkmufeum 93afcl.

Saut Jahresbericht beS ©ewerbemufeutn'S tn Safet finb Bon

biefer Snftalt, bie- mep unb mep gewürbigt Wirb, im Saufe beS

lepten JapreS Bon 29 §anbwerïSmeiftern 76 3eicpnungen abgegeben
worben, naep Welchen Arbeiten ausgeführt würben, ebenfo würben
burch Sîitwirïung beS ©ewerbemufeutnS Arbeiten Bottenbet, bie fonft
immer nom AuSlanbe besogen worben waren, ©nbtiep würbe aud)
burch 3Wei Rantone für gewiffe Sttfcpaffungen bie Seitjülfe biefeS

JnftitutS in Snfprucp genommen. Sieniger erfreulich ift ber Südgang
beS SermögenS auf 10,175 Sr., nwS einer Abnapme um 1933 Sr.
entjpricpt. ®er Ausfall würbe noch bebeutenber gewefen fein, wenn
er nipt burdj bie SunbeSunterftüpung im Setrage Bon 1600 Sr. ge»

mitbert worben Wäre. ®ie Seiträge Bon Qünften unb Sprioaten er»

reichten bie ©umme Bon 1704 Sr.

Dereirtsœefcrt.
93critif^cr fmttottûler (Bewerbeüerlmitb.

®er lantonate ©eWerberatp pat ant 10. bS. befdjloffen, bie orbent»
tiepe ®elegirtennerfammtung beS ïantonaten ©ewerbenerbanbeS auf
©onntag ben 17. Stai, SiorgenS 10 Upr, nadj Surgborf ein3uberufen
3ur Sepanbtung folgenber Sraïtanben: Jahresbericht unb JapreS»
reepnung, Sefifepung beS Jahresbeitrages für 1885, Siapt beS Sor»
orteS unb ber Stitglieber beS ©ewerberatpeS für 1886/87, Siapl Bon
3Wei ®etegirten in ben SerwaltungSratp ber Stuftet» unb Stobelt*
©ammlung, SftcBifion beS ïantonaten ©ewerbegefepeS,
©infüprung gewerblicher ©djieb Sgericpie, Sericpt über
©ubmiffionswefen, Sericpt betreffenb SereinSorgan, eBentuette Antrüge
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ber ©eïtionen, UnBorpergefepeneS. ®ie Dtebifion beS ©ewerbegefepeS
Wirb als §aupttrattanbum betrachtet.

Wnftrcbung getoerbltdjer @d)ieb8geri<Ijte in IBafel.
Jn einer im Sota! beS ©rüttibereinS abgehaltenen, Bon ben Stit»

gliebern ber SaSler ArbeiterBereine unb anbern Arbeitern fepr sapl»

reiep befuepten Serfantmtung referirte ©. SBultfdpteger, Sräfibent
ber ©rofjbaSIer ©rûttifeïtion, über 3wed, Siefen unb Sortpeite ber
gewerblichen ©cpiebSgericpte unb bie bamit in ©enf, Wo jept 10 folcper
©eriepte beftepen, gemachten guten ©rfaprungen. Sm ©cpluffe ber

lebpaft benüpten ®iSïuffior. Würbe mit Steprpeit befdjloffen, bei ber

Regierung eine ©ingabe im ©inne balb ntöglicpfter ©infüprung Bon

foldjen ©cpiebSgericpten 3U fteüen.

©riititoereiit.
Soeben ift ber intereffante JapreSberiipt beS fdjwe^er. ©rütli»

BereinS pro 1883/84, 3ufammengeftel(t Born 3cntraltomite beS SereinS,
im ®rud erfepienen. S3ir entnehmen bemfetben, bafj ber Serein fiep
bet allen eibgenöffifdjen Angelegenheiten, namentlid) Abftimtnungen
unb ©efepeSBorbereitungen, lebpaft betpeiligt pat burcp Serfammlungett,
Sorträge, ©ingaben unb Sejprecpungen, unb bafe audj in ben Ran-
tonalBerbänben regeS Sehen perrfd)t.

®ie 3apl ber ©eïtionen ift Bon 194 auf 200, biefenige ber SJtit»

glieber Bon 7256 auf 8184 geftiegen; bamit meprten fiep audj bie

©innapmen beS SereinS. Unter ben 9M)rauSgaber. werben erwähnt:
1227 Sb- 50 für baS ItnterriptSwefen, 1101 Sr. 75 für Seitungen
unb 802 St- 59 für Unterftüpungen, ©efepente tc. ; für
JnBentaranjdjaffungen würben 3676 Sr. 23, für bie Sibtiotheï
3420 Si- 57 ausgegeben. ®er Sierth be§ JnBentarS beträgt nunmehr
77,965 Sr. 75, ber Sibliothei 51,623 Sr. 36 (31,030 Sänbe); baS

SereinSBermögen ift auf 150,839 Sr. 73 geftiegen. ®aS SereinS»

organ, ber „©rütlianer", hat bie Auflage Bon 7000 ©jemplaren er-
reiept unb toftete 15,350 Sr. 10.

®a§ Unterriiptswejen erfreute fiep einer gebeiplicpen Sörberung unb
wenn bie Sapl ber ertpeitten ©tunben etwas abgenommen pat, fo rüprt
bie§ baper, bap in gröfeern ©täbten unb Drtfcpaften bie ©eïtionen bie
fUtitglieber an bie beffer organifirten SortbitbungS», §anbwerter= unb
©ewerbefd)ulen weifen. 28 ©eïtionen ertpeitten Unterricpt in Schreiben,
SJlecpnen unb Sucppaltung, 28 in fransöfifeper ©praepe, ©pra^Iepre
unb Settpnen, 10 in ©eograppie unb Saterlanbsïunbe, 32 in ®eïla»
mationen unb anbern Säcpern, 95 in ©efang unb 11 in Stufit; ba»

neben beftanben 22 ®umerïorporationen unb 34©d)üpennereinigungen.
®aS Sl®3trungSinftitut, welcpeS auf ©runb eines proBiforifcpen

©tatuts ins Sehen gerufen worben unb gegenwärtig 17 Filialen 3äplt,
pat niept ben erwarteten ©rfolg gepabt; Wenig ©efepäfte unb nega»
tineS finansielleS ©rgebnip; bie meiften Sü'älen paben beppalb faltifcp
ipre Arbeit eingefteüt.

®aS an bie fepweyerifepe SanbeSauSftettung gefdjidte reiepe SOÏa»

terial ift auf geftellteS Anfügen, foweit ®oppel Borpanben, ber ArcpiB-
fommijfion ber jpwei3erifpen ©enteinnüpigen ©efeüfcpaft 3ugefteIIt
worben.

für
H. M. in Söafel. ©ine „Ronsentrirte" ©unintilöfung er«

palten ©ie, wenn ©ie 2 ©ewicptstpeile arabifdjen ©ummi in 5 @e»

micptStpeilen Söaffer auflöfen. Um aber einen haltbaren Rieb»
g ummi 3U befontnten (mit bent aud) Rarton auf Rarton, Çols auf
§ol3, ferner ©taS, SoBsettan, ®pon tc. titten tann), müffen ©ie 2
©ramm triftatüfirte fcpwefelfaure SEporterbe in 20 ©ramm Sfaffer
auflöfen unb bieje 3Jtifd)ung mit 250 ©rantm ber oben erwähnten
tonsentrirten ©untmilöfung Bermengen.

Ii. S. in SRomOttt. AIS Se3ug§gueÜe für Rlauenmepl unb
Rnocpenfcprot (Härtemittel) ïônnen wir Jpnen bie Sirma „Stubolf
Sans in S5intertpur" empfeplen.

P. X in ©itrfllcit. SBenben ©ie fid) bepufs Sesug Bon
sprinta RäSleitp Spul8er an bie Sirma „3f. Seu3inger«Sfifter in
SKolIiS", welcpe baSfelbe als @pe3ialitüt fabri3irt. RäSleimpulBer
(©afeïn) wirb übrigens folgenberntafjen bereitet: Sötan ftettt Sötilip
an einen ïûpïen Ort, bis fie BoUftänbig aufgerapmt pat (2—3 ®age),
entrapmt fie nun forgfältig, erwärmt fie alSbann, bis ber Räfeftoff
ftp auSfpeibet, Weld)' leptern man nun abfittrirt, mit beftiHirtem
Staffer auSwafpt unb att einem warmen Orte trodnet. ®ie porn«
artig geworbene SOtaffe wirb puloerifirt unb ift nun bas gewünjdjte
RäSleimpulBer.

F. K. in Sctdjett. ©itifatfarben nennt man Sarben, beren

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Bureau und Wohnung sollen im genannten Etablissement ebenfalls

hergestellt werden.

Eine dauerhafte Tinte für Zinkblech-Etiquetten
an Rosenstöckchen w. bereitet man nach L W. Möser in der „Land-
wirthsch. Zeitschr.", indem man 1 Thl. Kupfervitriol und 1 Thl.
chlorsaures Kalium in der ca. 36fachen Menge reinen Wassers auf-
löst. Die so gewonnene Tinte hat eine hellblaugrllne Farbe, wird
aber auf Zink tiesschwarz. Das Schreiben kann mit einer Gänse- oder

Stahlseder geschehen. Die beschriebenen Zinkblättchen läßt man ca. 2

Minuten abtrocknen und in einem Gefäß mit reinem Wasser gehörig

abspulen. Sie werden dann abgetrocknet und mit einem öligen Lappen

Überfahren.

Glas bohren und drehen.

Glas kann man ganz gut durchbohren, wenn man sich eines ge-

härteten Stahlbohrers, mit Terpentin-Spiritus befeuchtet, bedient.

Man schleift den Bohrer mit einer langen Spitze und hinreichend
leeren Zwischenräumen. Das Bohren geht schneller von statten, wenn
der Terpentin mit Kamphergummi gesättigt ist. Mit einem harten
Werkzeug kann auf solche Weise eingeöltes Glas selbst mit kleinen

Löchern von etwa "/^ Zoll so schnell durchbohrt werden wie Gußeisen.

Man kann sich dabei eines Brustbohrers bedienen, wobei man nur
darauf achten muß, daß der Stock stetig bleibt, damit der Bohrer
nicht bricht. Glas zu feilen, nimmt man eine 12zöllige Mill-Feile,
einfach gehauen und mit der oben angegebenen Lösung, Terpentin
mit Kampher gesättigt, befeuchtet, und man kann dann dem Material
eine beliebige Form geben, wie bei Messing. Um Glas in der Dreh-
bank zu drechseln, stecke man eine Feile in den Werkzeugstock und be-

feuchte mit Terpentin und Kampher, wie vorher. Um Glasröhren
einzuwickeln, bringe man selbe in eine Drehbankspindel von hartem

Holze, die man mit einer Eisenstange mit Zentren durch einen Block

von Kirschbaumholz oder weichem Ahorn herstellen kann, und gebrauche
die Fläche einer einfachen gehauenen Feile in den Werkzeugstock, an-
gefeuchtet wie vorher, wobei man aber langsam zu Werke gehen muß.
Große Löcher können schnell von einem röhrenförmigen Stahlwerkzeug
geschnitten werden, welches an dem Ende wie eine Feile oder mit
feinen Zähnen geschnitten ist, wobei natürlich große Sorgfalt anzu-
wenden. Die Rückseite des Glases ist gut mit Bleiplatten oder auf
andere Weise zu versehen, um jedem Brechen durch ungleichen Druck
vorzubeugen. Dies Werkzeug hält aber keine zu schnelle Bewegung
aus. Befeuchtet, wie vorangegeben, kann Glas auf solche einfache

Weise ganz gut gebohrt und zugerichtet werden.

Gewerbliches Bildungswesen.
Gewerbeiimseum Basel.

Laut Jahresbericht des Gewerbemuseum's in Basel sind von
dieser Anstalt, die- mehr und mehr gewürdigt wird, im Laufe des

letzten Jahres von 29 Handwerksmeistern 76 Zeichnungen abgegeben
worden, nach welchen Arbeiten ausgeführt wurden, ebenso wurden
durch Mitwirkung des Gewerbemuseums Arbeiten vollendet, die sonst
immer vom Auslande bezogen worden waren. Endlich wurde auch

durch zwei Kantone für gewisse Anschaffungen die Beihülfe dieses

Instituts in Anspruch genommen. Weniger erfreulich ist der Rückgang
des Vermögens auf 10,175 Fr., was einer Abnahme um 1933 Fr.
entspricht. Der Aussall würde noch bedeutender gewesen sein, wenn
er nicht durch die Bundesunterstlltzung im Betrage von 1600 Fr. ge-
mildert worden wäre. Die Beiträge von Zünften und Privaten er-
reichten die Summe von 1704 Fr.

Vereinswesen.
Bernischer kantonaler Gewerbeverband.

Der kantonale Gewerberath hat am 10. ds. beschlossen, die ordent-
liche Delegirtenversammlung des kantonalen Gewerbeverbandes auf
Sonntag den 17. Mai, Morgens 10 Uhr, nach Burgdorf einzuberufen
zur Behandlung folgender Traktanden: Jahresbericht und Jahres-
rechnung, Festsetzung des Jahresbeitrages für 1885, Wahl des Vor-
ortes und der Mitglieder des Gewerberathes für 1886/87, Wahl von
zwei Delegirten in den Verwaltungsrath der Muster- und Modell-
Sammlung, Revision des kantonalen Gewerbegesetzes,
Einführung gewerblicher Schiedsgerichte, Bericht über
Submissionswesen, Bericht betreffend Vereinsorgan, eventuelle Anträge
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der Sektionen, Unvorhergesehenes. Die Revision des Gewerbegesetzes

wird als Haupttraktandum betrachtet.

Anstrebung gewerblicher Schiedsgerichte in Basel.
In einer im Lokal des Grlltlivereins abgehaltenen, von den Mit-

gliedern der Basler Arbeitervereine und andern Arbeitern sehr zahl-
reich besuchten Versammlung referirte E. Wullschleger, Präsident
der Großbasler Grütlisektion, über Zweck, Wesen und Vortheile der
gewerblichen Schiedsgerichte und die damit in Genf, wo jetzt 10 solcher

Gerichte bestehen, gemachten guten Erfahrungen. Am Schlüsse der

lebhaft benutzten Diskussion wurde mit Mehrheit beschlossen, bei der

Regierung eine Eingabe im Sinne bald möglichster Einführung von
solchen Schiedsgerichten zu stellen.

Griitliverein.
Soeben ist der interessante Jahresbericht des schweizer. Grütli-

Vereins pro 1383/84, zusammengestellt vom Zentralkomite des Vereins,
im Druck erschienen. Wir entnehmen demselben, daß der Verein sich

bei allen eidgenössischen Angelegenheiten, namentlich Abstimmungen
und Gesetzesvorbereitungen, lebhaft betheiligt hat durch Versammlungen,
Vorträge, Eingaben und Besprechungen, und daß auch in den Kau-
tonalverbänden reges Leben herrscht.

Die Zahl der Sektionen ist von 194 auf 200, diejenige der Mit-
glieder von 7256 auf 8184 gestiegen; damit mehrten sich auch die

Einnahmen des Vereins. Unter den Mehrausgaben werden erwähnt:
1227 Fr. 50 für das Unterrichtswesen, 1101 Fr. 75 für Zeitungen
und Zeitschriften, 802 Fr. 59 für Unterstützungen, Geschenke :c, ; für
Jnventaranschaffungen wurden 3676 Fr. 23, für die Bibliothek
3420 Fr. 57 ausgegeben. Der Werth des Inventars beträgt nunmehr
77,965 Fr. 75, der Bibliothek 51,623 Fr. 36 (31,030 Bände); das
Vereinsvermögen ist auf 150,839 Fr. 73 gestiegen. Das Vereins-

organ, der „Grlltlianer", hat die Auflage von 7000 Exemplaren er-
reicht und kostete 15,350 Fr. 10.

Das Unterrichtswesen erfreute sich einer gedeihlichen Förderung und
wenn die Zahl der ertheilten Stunde» etwas abgenommen hat, so rührt
dies daher, daß in größern Städten und Ortschaften die Sektionen die
Mitglieder an die besser organisirten Fortbildungs-, Handwerker- und
Gewerbeschulen weisen. 28 Sektionen ertheilten Unterricht in Schreiben,
Rechnen und Buchhaltung, 28 in französischer Sprache, Sprachlehre
und Zeichnen, 10 in Geographie und Vaterlandskunde, 32 in Dekla-
mationen und andern Fächern, 95 in Gesang und 11 in Musik; da-
neben bestanden 22 Turnerkorporationen und 34Schützenvereinigungen.

Das Plazirungsinstitut, welches auf Grund eines provisorischen
Statuts ins Leben gerufen worden und gegenwärtig 17 Filialen zählt,
hat nicht den erwarteten Erfolg gehabt; wenig Geschäfte und nega-
tives finanzielles Ergebniß; die meisten Filialen haben deßhalb faktisch

ihre Arbeit eingestellt.
Das an die schweizerische Landesausstellung geschickte reiche Ma-

terial ist auf gestelltes Ansuchen, soweit Doppel vorhanden, der Archiv-
kommission der schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft zugestellt
worden.

Briefwechsel für Alle.
ll. U. in Basel. Eine „Konzentrirte" Gummilösung er.

halten Sie, wenn Sie 2 Gewichtstheile arabischen Gummi in 5 Ge-
wichtstheilen Wasser auflösen. Um aber einen haltbaren Kleb-
gummi zu bekommen (mit dem auch Karton aus Karton, Holz auf
Holz, serner Glas, Porzellan, Thon -c. kitten kann), müssen Sie 2
Gramm kristallisirte schwefelsaure Thonerde in 20 Gramm Wasser
auflösen und diese Mischung mit 250 Gramm der oben erwähnten
konzentrirten Gummilösung vermengen.

Ii. 8. in Romont. Als Bezugsquelle für Klauenmehl und
Knochenschrot (Härtemittel) können wir Ihnen die Firma „Rudolf
Fanz in Winterthur" empfehlen.

L. X in Bürqlen. Wenden Sie sich behufs Bezug von
Prima Käsleim-Pulver an die Firma „I. Leuzinger-Pfister in
Mollis", welche dasselbe als Spezialität fabrizirt. Käsleimpulver
(Casein) wird übrigens folgendermaßen bereitet: Man stellt Milch
an einen kühlen Ort, bis sie vollständig ausgerahmt hat (2—3 Tage),
entrahmt sie nun sorgfältig, erwärmt sie alsdann, bis der Käsestoff
sich ausscheidet, welch' letztern man nun abfiltrirt, mit destillirtem
Wasser auswascht und an einem warmen Orte trocknet. Die Horn-
artig gewordene Masse wird pulverisirt und ist nun das gewünschte
Käsleimpulver.

X. in Lachen. Silikatfarben nennt man Farben, deren^
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Hauptbeftanbtßeit ©ililate (Kiefetfäure) finb. Sie fogenanntcn SB a f f e r=

glasfarben gehören ïjie^er. ©ie bilben einen feucrftc^evn unb
feuc^tigïeitabfc^ïie&enben, meiterfeften Auftrieb flit H"'3> (Mauertoerî îc.

Sa§ SBajferglaS ßat noiß immer nicßt in bem SJiafee Ser=
toenbung gefunben, wie e8 bieS bielleidjt berbient. Sei Slnmenbung

j beffelben finb SorficßtSmaßregeln gu treffen, bie gerabegu ©cßmicrig»
; ïeiten bieten lönnen. Set SInftrid) mit SBafferglaS liefert and) nic^t
I bie fefte Sede, mieDelfarbe, baftir finb freiließ bie ©ilifatfavben and)

billiger. ©in 2Bafferglaè«SInftricb fc^t einen reinen Untergrunb bor»
aus, 3. S. eine reine frifd) geputjte gläcße; bo, mo bereits ein

j älterer Slnftricß, roehßer ilrt er aucß fei, borßanben ift, finb bie
©ililotforben nicßt mit Quôerlttffigïeit anmenbbar. ©benfo ift erforbei»
ließ, baß bie ol§ Sufaß benutjten garben dgenüfcß reine feien; audi

I barf ber SInftrid) niemals mäßrenb ber SIrbeit beul Siegen auSgefeßt
fein. SaS SBafferglaS mirb entmeber rein ober bod) mit geringem

I garben=Sufaß auf bie gläcße gebracht unb ber garbengujaß beim 2.
unb 3. SInftrid; erßiißt, fo baß betfelbe enblid; bcdenb wirft, ©c»
eignete garbengufäße finb Qinlrociß unb Oder in allen Müancirungen.
SaS SBafferglaS fomie bie ©ilifatfarben finb in jeber befjerett
garbmaarenßuttblung 3U begießen unb biirftc fid; ber SInftrid; auf
etma 1 gr. bis 1 Sr. f. b. Quabratnieter {teilen. Sie erforber»
ließe (Menge mirb ebenfo mie bei Delfarbe ber SJialer lcid)t beftimnictt

J lönnen. (Sin ausführlicher Slrtifel über SBafferglaS mirb in einer
i ber nächften Sümmern folgen.

Ch. V. in i)3fungett. SBetcßeS baS befte Härtemittel für
© t a h l »nb ©ifen fei? StngeficßtS ber großen Saßl bon ange»

: priefenen Härtemittel für bie berfcßiebenften Swede magen mir nicht,
I 3ßuen ein fpejielleg Slerfaßren 3U empfehlen. Sielleicßt ift Sßnen
' mit folgenber Slotij gebient.

Sie ©taßlberbejjerungS»,6rroeid;ung§ 11 nb Härte=
unb ©eßmeißmittel »on Karl Küpfer in Siel erregten an
ber leßten internationalen SBerîgeug» unb SJÎotoren=Slu§ftcIlung in
SBien burd; il;re Sortrefflicßfeit mit Sliedjt in ben Greifen beS SJiafcßiuen»
bau'S unb ber ©dglofferei allgemeine SXufmerffamfeit. Lieber ßunbert
ber erften SBiener SBerlftätten naßmen bamit groben bor unb menbcn
baSfelbe nun an. Sa eS einer jcßroeigerifcßen §anbmerfer=3eitung ant
näcßften liegt, auf midjtige ®rfinbungen bon ©cßmeigcrn ßingumeifen,
fo glaubten mir ßiebon Stotij neßmen 3U follett unb laffen 311 befferer
SBürbigung ber ©ad;e naißfteßenbeS Seugniß beS SefißerS ber großen
©. ©igl'fcßcn 9J!ajd)inenfabrifen in SBien, SJubapeft unb ^Berlin folgen

„Seugniß, traft meldjem icß bem Herrn Karl Küpfer, Sie»
cßanifer aus Diel in ber ©djineig, gerne beftätige, .baß berfelbe nom

^ 23. bis 26. Suni 1884 in meiner (Mafcßinenfabrit in SBien mit
bent bon ißm erfunbeiten ©taßlberbefjerungS», Hä(F= unb ©dgroeiß»
mittel in feßr gelungener SBeife Spperimente madjte uitb ermangele

j icß nicßt, mid) barüber näßer mit ber Semerlung auSgufprecßeu, baß

Hr. Kupfer bie bei mir mit feinen (Mitteln erreidjten (Srjeugniffe in
ber bieSjäßrigen internationalen SJtajcßincn» unb SBerfgcug=SluSfteflung
in SBien auSgufteflen berechtigt ift-

Ii SBurbe ein ©ußftaßl oon 75 (Millimeter in Quabrat oßne
©djmcißßiße sufammcngetragen unb mittelft feines ©cßmeißpuloerS
3ufammengefcßroeißt, alsbann unter bem Sampfßantmer barauS eine
SCBetle bon 800 (Millimeter Hänge unb 60 (Millimeter Side gefcßiniebet,

' biefelbe an ber ©cßmeißftefle tüdgtig geftaudjt, roieber gerabe ge»

fcßmiebet, an ber ©djmeißftetle 55 SJtillimeter bid auf eine Sänge
bon 240 (Millimeter gebreßt unb an bicfer ©teile entjioei gejcßlagen.
Ser ©taßl geigte meber boit Mußen nod; bon Snnen int (Minbeften

I eine ©pur bon ©cßmeißen unb tonnte abfolut non einem neuen ©taßl
nicßt unterfdjieben Werben.

ü) ©in ©tüd ©taßl boit ber gleicßen Qualität auf 300 (Milli»
meter Sänge unb 40 (Millimeter in Quabrat auSgefdjmiebet, toeldjer
beim Härten auf bie gange Sänge burcßgetiffen War, mürbe mittelft
biefeS ©dgmeißbulberS gang gefcßmiebet unb geigte beim Slbfd;lagen einen -

gejunben Srud) oßne ©djmeißfpur.
3) ©in Kejjelbled) 9 (Millimeter bid, 330 (Millimeter lang auf

250 (Millimeter Surcßmeffer gerollt, mürbe mit F oßne SBeißglüß»
ßiße gejeßmeißt unb auf gleidje SBeife ein Sied) 4 (Millimeter bid,
330 (Millimeter lang, auf 250 (Millimeter Surd;meffer unb eines bon
2 (Millimeter ©tärte unb berfelben Sänge auf 115 (Millimeter gerollt
unb gejeßmeißt.

4) ©in ©tüd (Bled; 8 (Millimeter bid, 145 (Millimeter breit unb
400 (Uliiiimeter lang, mürbe mittelft (flulber F oßne SBeißgtüßßiße

gejdjmeißt unb an ber ©cßmeißftelle 6mal naeß bor. unb riidmärtS
I oßne Sejcßäbiguitg, gebogen, mäßrenb baS gleiche Sied), mit Hiß« ge*

feßmeißt, bei ber erften (Biegung fofort gebrodjen ift.
5) ©in ©tüd ©ußftaßl 9 (Millimeter bid, 30 (Millimeter breit

unb 110 (Millimeter lang, mürbe mittelft tpulber Gr oßne SBeißgliiß»

ßiße auf ©ijen gejeßmeißt, alsbann geßärtet, entgmei gcfdjlagen, mobei
I fieß ber ©taßl nicht bom ©ifen löste unb einen feinen Srucß geigte,

ber ©taßl mürbe mit Sulber H regnifirt.
_6) ©in ©ußftaßl.glacßmeißel bis gut ©djntelgßiße oerbrannt,

mürbe mit Hävtemetatl A unb E präparirt unb geigte beim (üb.

Derlag unb ©rpebition ber „Sdftoeig. Derlagsanftalt" in St.

jeßlagen einen feßr feinen (Brucß, mit biejent (Meifel mürbe ein ©tüd
©eßmiebeeifen bon 22 (Millimeter im Quabrat mittelft eines fdjmeren
HanbßammerS biMlig bureßgeßauen, mobei bie ©cßneibe beS (Meißels
feßarf blieb.

7) ©in Spißboßrcr oon 9 (Millimeter mürbe mit (Mittel C^unb
E geßärtet unb bamit ein geßärteter, braueßbarer ©eminbßaden oßne
îlnftanb angeboßrt, mobei bie ©djneibe be§ ®oßrerS feßarf blieb.

8) ©ine berartig geßärtete ©taßlmetle, baß bie befte fjeile nicßt
angriff, 62 (Millimeter bid, mürbe tunftgered;t gebreßt, oßne ben Sreß.
ftaßl 311 fcßäbigen.

9) ©ine gefraißte Meibaßle 17 (MiHim. bid, bei früßerem ©ebraueß
gebroeßen, rourbc im präparirten Häviewaffer E 8mal naeßeinanber
geßärtet, oßne gu reißen, unb geigte ber ©taßl Säßigfeit unb einen
feinen (Brud).

10) ©in Hobelftaßl aus fdjlecßtetn (Material, geßärtet mit (Mittel
A unb E, geigte fieß bauerßaft bei gemaltjamer (Beanfprudjung beim
Hobeln einer ©taßlbledjtafel bon 2600 (Millimeter Sänge unb 9 SMitli»
meter Side, ber Hobelftaßl mar borßer untaugücß 3U biejein Sienfte.

'Lille (ßroben ßaben ermiejen, baß biefe Mlittel bei rießtiger 1111=

menbung allen geredjten Unforberungen entfpreeßen. ©ri)ließl(d) be»

merfc icß nod), baß fämnttlicße ©eßmeißungen burd) meine eigenen
Seute mit ©ießerßeit unb Seicßtigleit auSgefüßrt morben finb, fomit
nid)t nur H*w Kupfer, fonbern jeber fadjfunbige llrbeiter bie llrbeit
mit biefen (Mitteln funftgeredgt ßerftellen lann unb ermäßne, baß eS

biSßer trolg bieten Sßerfudjen nidjt gelungen ift, berlei ©lüde untabel=
ßaft gu feßroeißen, obrooßl bieS in bieten fällen (Bebürfniß ift.

Söien, am 30. Suni 1884. ©. ©igl."
©in anbereS Seugniß bon ebenfo großer (BemeiSlraft lautet :

„Sem (Mecßanifer H"'''" Äarl KUpfer aus (Biel (©eßmeig), ber»
geit in SBien, mirb ßiebureß beftätigt, baß berfelbe in unferer 9iepa
raturmerfftättc Sreßftäßle mit feinem Härtemittel präparirte, bamit
eine Hortgußmalge bon 222 (Millimeter unbeanftanbet abgebreßt ßat.
®S mar uns biSßer nicßt möglicß, biefe SBalge mit beftenc englijdjen
@£traftaßt gu bearbeiten unb aueß bie befte geile mar nidjt im ©tanbe,
fie angugreifen, mas jeßt ben bon Hsvr» Küpfcr präpararirten ©täßlen
mit Seicßtigleit, gelang. SBir lönnen baßer biefeS HätFwittel, melcßeS

ber ©cnannte n Slnmenbung brachte, beftenS empfeßlen unb erntäcß»
tigen H<wrn Kupfer, bie befagte SBalge bei ber jetgt ftattfinbenben
(Motorcn=@£pofition gut SluSftellung gu bringen.

SB i e n, ben 24. Suli 1884.
SBiener S)äder»Sampfmüßl.©efetljd)aft Mo man Ußl u. ©ontp."

Siefen 3eugnifjen reißen mir ein Snjerat beS Herrn Karl Küpfer,
(Medjanifer in S3iei, in ber „©djtoeiger 3nbuftriegeitung" an. SaS»
felbe lautet wörtlich :

{.ff" Slrfjtuitfl 33cöiirfniß für Sllle, bie ©taßl, ©ifen unb 53led)
bearbeiten. 12 feßr bemäßrte Megepte. (Preis nur 10 gr. S5on Karl
Küpfer, (Medjanifcr, in Stiel (SSienne), Kt. Sern.

Megepte für Sräparate gum uerbeffern, erraeießen, unterfueßen unb
ßärten beS ©taßlS, ßärten beS ©ifenS, ©taßlguß unb SBeicßguß; fer»
11er für ©rijroeißen beS ©taßlS, ©ifen, Mbßren unb Sied), 0011 1 mm
Side an, ©djmeißen oßne SBeißgliißßitge (neues, bemäßrteS Serfaßren).
Megepte unb (Präparate feit 5 faßten bon über 3000 ©ejdjäften ber»
feßiebener Sänber beuüßt. Lieber guten ©rfolg große Saßt Seugniffe
bon (pribaten unb ©taatsbeßörben, 2 Siplome unb 2 (Mebaiüen. Sie
Megepte finb einfaeß unb biüig ßerguftellen, feßr guberläßig im ©ebraud)
unb ßaben biSßer atleS Mßnlicße übertroffen. Sieje Stegepte finb bis»
ßer auf Meifen ißeuer berfauft morben. Sa aber bie Meijeit mit großen
Koften unb Unanneßmlicßfeiten berbunben, fo entfließ icß ntieß, leine
Meifen meßr gu unterneßmen, fonbern bie Megepte für gr. 10 abgu»
geben. Sebor aber bieS gefdjießt, müffen 500 Slbiteßmer gefießert
fein unb finbet bie Sieferung in 1 bis 2 (Monaten ftatt. gertige
Härtemittel erlaffe mit 20 "/„, ©eßmeißmittet mit 10 Mabatt.

Hocßacßtenb Jîavl Jîiipfer, (Mecßaniler, Siel.

2)cnieniflcn neuen ^(ßoniteitten, welt^e 9ïr. 2 unb 3
itorfj tiid)t erfjolteit {jaùen, toerben felbige itt ttienigeit Sagen
nadjgefanbt luetben.

Ifâf" Raummangels wegen mußten mehrere Arbeiten
unb dtnfeitbnitgen auf itiid)fte Rummer öerfcljoben werben,
Was Wir giitigft ju eutftljnlbigen bitten.

(Befucfyt :
^trei tüdftige 2Xrbeiter auf Bau unb 2Tïôbel finbett

bauerube 2lvbeit.

^aïiali Jlnîtres, âitjrcintrniEiftcv,
in Rnroit.

(Sailen. — Sritrf boit 3- Kuhn in Bucßs (itt. St. cSallert).

32 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Hauptbestandtheil Silikate (Kieselsäure) sind. Die sogenannten Wasser-
glasfarben gehören hieher. Sie bilden einen seuersichern und
feuchtigkeitabschließenden, wetterfesten Anstrich stir Holz, Mauerwerk w.

Das Wasserglas hat noch immer nicht in dem Maße Ver-
Wendung gesunden, wie es dies vielleicht verdient. Bei Anwendung

; desselben sind Vorsichtsmaßregeln zu treffen, die geradezu Schwierig-
leiten bieten können. Der Anstrich mit Wasserglas liesert auch nicht
die feste Decke, wie Oelfarbe, dasiir sind freilich die Silikatfarben auch
billiger. Ein Wasserglas-Anstrich setzt einen reinen Untergrund vor-
aus, z. B. eine reine frisch geputzte Fläche; da, wo bereits ein
älterer Anstrich, welcher Art er auch sei, vorhanden ist, sind die
Silikatfarben nicht mit Zuverlässigkeit anwendbar. Ebenso ist erforder-
lich, daß die als Zusatz benutzten Farben chemisch reine seien; auch

' darf der Anstrich niemals während der Arbeit dem Regen ausgesetzt
sein. Das Wasserglas wird entweder rein oder doch mit geringem
Farben-Zusatz auf die Fläche gebracht und der Farbenzusatz beim 2.
und 3. Anstrich erhöht, so daß derselbe endlich deckend wirkt. Ge-
eignete Farbenzusätze sind Zinkweiß und Ocker in allen Nitancirungen.
Das Wasserglas sowie die Silikatsarben sind in jeder besseren

Farbwaarenhandlung zu beziehen und dürfte sich der Anstrich auf
etwa l Fr. bis 1'/, Fr. f. d. Quadratmeter stellen. Die erforder-
liche Menge wird ebenso wie bei Oelsarbe der Maler leicht bestimmen

> können. Ein aussührlicher Artikel über Wasserglas wird in einer
; der nächsten Nummern folgen.

Uli. V. in Pfungen. Welches das beste Härtemittel für
Stahl und Eisen sei? Angesichts der großen Zahl von ange-

; priesenen Härtemittel für die verschiedensten Zwecke wagen wir nicht,
l Ihnen ein spezielles Verfahren zu empfehlen. Vielleicht ist Ihnen
' mit folgender Notiz gedient.

Die Stahlverbefserungs-, Erweichungs- und Härte-
und Schweißmittel von Karl Kllpfer in Biel erregten an
der letzten internationalen Werkzeug- und Motoren-Ausstellung in
Wien durch ihre Vortrefflichkeit mit Recht in den Kreisen des Maschinen-
bau's und der Schlosserei allgemeine Aufmerksamkeit. Ueber hundert
der ersten Wiener Werkstätten nahmen damit Proben vor und wenden
dasselbe nun an. Da es einer schweizerischen Handwerker-Zeitung am
nächsten liegt, auf wichtige Erfindungen von Schweizern hinzuweisen,
so glaubten wir hievon Notiz nehmen zu sollen und lassen zu besserer

Würdigung der Sache nachstehendes Zeugniß des Besitzers der großen
G. Sigl'schen Maschinenfabriken in Wien. Budapest und Berlin folgen!

„Zeugniß, krast welchem ich dem Herrn Karl Kllpfer, Me-
chaniker ans Viel in der Schweiz, gerne bestätige, daß derselbe vom

> 23. bis 23. Juni 1884 in meiner Maschinenfabrik in Wien mit
dem von ihm erfundenen Stahlverbesjerungs-, Härte- und Schweiß-
Mittel in sehr gelungener Weise Experimente machte und crmangele
ich nicht, mich darüber näher mit der Bemerkung auszusprecheu, daß

Hr. Kllpfer die bei mir mit seinen Mitteln erreichten Erzeugnisse in
der diesjährigen internationalen Maschinen- und Werkzeug-Ausstellung
in Wien auszustellen berechtigt ist.

I> Wurde ei» Gußstahl von 75 Millimeter in Quadrat ohne
Schwrißhitze zusammengetragen und mittelst seines Schweißpulvers
zusammengeschweißt, alsdann unter dem Dampfhammer daraus eine
Welle von 800 Millimeter Länge und M Millimeter Dicke geschmiedet,

^ dieselbe an der Schweißstelle tüchtig gestaucht, wieder gerade ge-
schmiedet, an der Schweißstelle 55 Millimeter dick aus eine Länge
von 24t) Millimeter gedreht und an dieser Stelle entzwei geschlagen.
Der Stahl zeigte weder von Außen noch von Innen im Mindesten

;
eine Spur von Schweißen und konnte absolut von einem neuen Stahl
nicht unterschieden werden.

u) Ein Stück Stahl von der gleichen Qualität aus 330 Milli-
meter Länge und 40 Millimeter in Quadrat ausgeschmiedet, welcher
beim Härten auf die ganze Länge durchgerissen war, wurde mittelst
dieses Schweißvulvers ganz geschmiedet und zeigte beim Abschlagen einen

gesunden Bruch ohne Schweißspur.
3) Ein Kesjetblech 9 Millimeter dick, 330 Millimeter lang auf

250 Millimeter Durchmesser gerollt, wurde mit 1? ohne Weißglllh-
Hitze geschweißt und auf gleiche Weise ein Blech 4 Millimeter dick,

330 Millimeter lang, aus 250 Millimeter Durchmesser und eines von
2 Millimeter Stärke und derselben Länge auf 115 Millimeter gerollt
und geschweißt.

4) Ein Stück Blech 8 Millimeter dick, 145 Millimeter breit und
400 Millimeter lang, wurde mittelst Pulver 1? ohne Weißglühhitze
geschweißt und an der Schweißstelle timal nach vor- und rückwärts

- ohne Beschädigung, gebogen, während das gleiche Blech, mit Hitze ge-
schweißt, bei der ersten Biegung sofort gebrochen ist.

5) Ein Stück Gußstahl 9 Millimeter dick, 30 Millimeter breit
und 110 Millimeter lang, wurde mittelst Pulver (4 ohne Weißglllh-
Hitze aus Eisen geschweißt, alsdann gehärtet, entzwei geschlagen, wobei

sich der Stahl nicht vom Eisen löste und einen feinen Bruch zeigte,

der Stahl wurde mit Pulver L regnisirt.
^6) Ein Gußstahl-Flachmeißel bis zur Schmelzhitze verbrannt,

wurde mit Härtemetall und Dt präparirt und zeigte beim Ab-

Verlag und Srpedition der „Schweiz, Verlagsanstalt" in St.

schlagen einen sehr feinen Bruch, mit diesem Meisel wurde ein Stück
Schmiedeeisen von 22 Millimeter im Quadrat mittelst eines schweren

Handhammers völlig durchgchauen, wobei die Schneide des Meißels
scharf blieb.

7) Ein Spitzbohrer von 9 Millimeter wurde mit Mittel GZund
L gehärtet und damit ein gehärteter, brauchbarer Gewindhacken ohne
Anstand angebohrt, wobei die Schneide des Bohrers scharf blieb.

8) Eine derartig gehärtete Stahlwelle, daß die beste Feile nicht
angrisf, 62 Millimeter dick, wurde kunstgerecht gedreht, ohne den Dreh-
stahl zu schädigen.

9) Eine gesraißte Reibahle 17 Millim. dick, bei früherem Gebrauch
gebrochen, wurde im präparirten Härtewasser bl 8mal nacheinander
gehärtet, ohne zu reißen, und zeigte der Stahl Zähigkeit und einen
seinen Bruch.

10) Ein Hobelstahl aus schlechtem Material, gehärtet mit Mittel
^ und L, zeigte sich dauerhast bei gewaltsamer Beanspruchung beim
Hobeln einer Stahlblechtasel von 2600 Millimeter Länge und 9 Milli-
meter Dicke, der Hobelstahl war vorher untauglich zu diesem Dienste.

Alle Proben haben erwiesen, daß diese Mittel bei richtiger An-
Wendung allen gerechten Anforderungen entsprechen. Schließlich be-
merke ich noch, daß sämmtliche Schweißungcn durch meine eigenen
Leute mit Sicherheit und Leichtigkeit ausgeführt worden sind, somit
nicht nur Herr Kllpscr, sondern jeder sachkundige Arbeiter die Arbeit
mit diesen Mitteln kunstgerecht herstellen kann und erwähne, daß es

bisher trotz vielen Versuchen nicht gelungen ist, derlei Stücke untadel-
haft zu schweißen, obwohl dies in vielen Fällen Bedürfniß ist.

Wien, am 30. Juni 1884. G. Sigl."
Ein anderes Zeugniß von ebenso großer Beweiskraft lautet:
„Dem Mechaniker Herrn Karl Kllpfer aus Viel (Schweiz), der-

zeit in Wien, wird hiedurch bestätigt, daß derselbe in unserer Repa-
raturwerkstätte Drehstähle mit seinem Härtemittel präparirte, damit
eine Hartgußwalze von 222 Millimeter unbeanstandet abgedreht hat.
Es war uns bisher nicht möglich, diese Walze mit bestem englischen

Extrastahl zu bearbeiten und auch die beste Feile war nicht im Stande,
sie anzugreifen, was jetzt den von Herrn Kllpfer präpararirten Stählen
mit Leichtigkeit, gelang. Wir können daher dieses Härtemittel, welches
der Genannte n Anwendung brachte, bestens empfehlen und ermäch-
tigen Herrn Kllpfer, die besagte Walze bei der jetzt stattfindenden
Motoren-Exposition zur Ausstellung zu bringen.

Wien, den 24. Juli 1384.
Wiener Bäcker-Dampfmllhl-Gcsellschaft Roman Uhl u. Comp."

Diesen Zeugnisjen reihen wir ein Inserat des Herrn Karl Kllpfer,
Mechaniker in Viel, in der „Schweizer Jndustriezeitung" an. Das-
selbe lautet wörtlich:

àM?" Achtung! Bedürfniß für Alle, die Stahl, Eisen und Blech
bearbeiten. 12 sehr bewährte Rezepte. Preis nur 10 Fr. Von Karl
Kllpfer, Mechaniker, in Biel (Bienne), Kt. Bern.

Rezepte für Präparate zum verbessern, erweichen, untersuchen und
Härten des Stahls, Härten des Eisens, Stahlguß und Weichguß; ser-
»er sür Schweißen des Stahls, Eisen, Röhren und Blech, von 1 m»r
Dicke an, Schweiße» ohne Weißglühhitze (neues, bewährtes Verfahren).
Rezepte und Präparate seit 5 Jahren von über 3000 Geschäften ver-
schiedener Länder benutzt. Ueber guten Erfolg große Zahl Zeugnisse

von Privaten und Staatsbehörden, 2 Diplome und 2 Medaillen. Die
Rezepte sind einfach und billig herzustellen, sehr zuverlässig im Gebrauch
und haben bisher alles Ähnliche Ubertrossen. Diese Rezepte sind bis-
her auf Reisen theuer verkauft worden. Da aber die Reisen mit großen
Kosten und Unannehmlichkeiten verbunden, so entschloß ich mich, keine
Reisen mehr zu unternehmen, sondern die Rezepte für Fr. 10 abzu-
geben. Bevor aber dies geschieht, müssen 500 Abnehmer gesichert
sein und findet die Lieferung in 1 bis 2 Monaten statt. Fertige
Härtemittel erlasse mit 20 °/g, Schweißmittel mit 10 Rabatt.

Hochachtend Karl Kupfer, Mechaniker, Biel.

Denjenigen neuen Abonnenten, welche Nr. 2 und 3
noch nicht erhalten haben, werden selbige in wenigen Tagen
nachgesandt werden.

Raummangels wegen mußten mehrere Arbeite»
und Einsendungen auf nächste Nummer verschoben werden,
was wir gütigst zu entschuldigen bitten.

Ais Direktion.

Gesucht:
Zwei tüchtige Arbeiter auf Bau und Möbel finden

dauernde Arbeit.

Inkok Andres, Slhreiilttliieister,
in Aarau.

Galle». — Druck von I. Ruhn in Buchs (At. St. Gallen).
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